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Hermann„Schalück OFM

„We!ıl SsSeIne Hand unNns halt“
Impulse FÜr das Ordensleben heute)

Einleitung tärker Ist S alle Kinsprüche VOINN AUSSCHE
aber auch tärker als alle Anfechtungen und

Cl Za aber VOo ersten Kontakt Verwundungen, die uUunNsere Kırche, WIISECHEn Y  5 mıt OQIZDaC spurte ich, dass viel- Gemeinschafl mıt sıch schleppt? DIie WITr sel-
leicht mehr 1ImM pIe ISI also der enannte ber 1M Herzen tragen?
Zufall will CS, dass ich nen meılne mpulse Eın Wort der ollnun können WITr uns nlıe-

September vortragen darf. mals selbst zusprechen. ollnun MU eın
Namensfest „Ihrer  C6 eiligen, der Hıldegard anderer uns zusagen, einer, der mıt uUuns seht,
VON Bıngen, SOWIE einem besonderen Ger einer, der dıe Grundmelodie uUunNnseres Lebens
enktag des eiligen, dem ich mich als Yan- und uUunNnserer Geschichte enn und sSIe uns
ziskaner naturgemäss besonders verbunden zuruft, WenNn WITFr s1e vergessen enollten
WEISS. eute ist nämlich auch der Gedenk- Eınem verzwelfelten, orıentierungslosen
Lag der Übertragung der 1Qma(ta, der Wund- und suchenden Zeıtgenossen rıef Hıldegard
male Jesu, den eılıgen Franz VON AssıIsı. VOIN Bıngen VOT 900 Jahren y  C  au auf
el Heılıge en mich ermutigt, nen zZU. Herrn, un die Welt wird neu/“ Und die
eute eın Wort der Hoffnung und Zuversicht Botschaft des eılıgen Franziskus, der die

IC nach dem „Wır naf: undmale Jesu Lrug eSs doch dıe
ten Qrosse Vorbilder, Gründerinnen und undmale des Herrn, denen ih die nume
Gründer, und eshalb werden WITr die eutli- Dger ach der Auferstehung erkannten ©
De ÄKrıse schon 1rgendwie’ estehen oder gar beschlossen In den Worten des Auferstande-
‘gestärkt’ aus ihr hervorgehen“. eın e1IN- MNENN, der MCverschlossene Herzen und N:
fach wird c$S MC en DIie Ärıse etr1ı Ja KeM omm R ÜNCMUC Euch nıcht“ unden
NIC 1L1UT Äusseres, WI1e uUuNnsere Mitglieds- sınd wohl immer der Preıs für das under
zahlen, Strukturen, die erke, welche dıe Or- des Lebens, der 1ebe, der Auferstehung Zu
den ührten und noch führen S1e trıfft Or- jeder Zeıt Also wohl auch heute
denschristen doch mıtten INsS Herz. IC Um eın Wort des Lebens und der ollnun
ders, als Za  0OSse Männer und Frauen be- vernehmen oder 9ar selber anderen
roffen sind, die mıt uns auf dem Weg der kommen, omm 65 meıne ich darauf
Kirche und der Miıtverantwortung In der Ge: d  9 mıt den en der Hıldegard und des
sellschaft SINd. 1ele fragen sıch doch Wer Franzıskus ulnNsere Zeıt und alles, Was s1e uns
und ist denn Gott In dieser Sewaltsamen, chenkt oder zumutet, anzuschauen. ]C
ungerechten, beunruhigend unübersicht- L1Ur mıt denen des Kopfes, sondern auch
ıchen Z Cn sıch noch erfahrbar? mıt den en des Herzens. Nur dann WEl -
Ist Cl mıtten In Uulnlseren Gemeinschaften den WITr erfahren, dass Gottes Hand Uulls Malb
noch erfahrbar? Beruft C noch? Wıssen WITFr Aass WITr als österliche Menschen UunNsere Z
als Yısten und Serade als Ordenschristen un UNgewIss s1e heute erscheinen mag,
uns och ragen VON einem etizwer e1- als eın eschen eıne „Fruc. der OoIlnun:
ner WIFrKIIC geistgewirkten Gewissheit, die erwarten dürfen Hıldegard ruft uns
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Y  CI  au auf ZA0R Herrn, un die Welt wird welsen können, e1ines eges, der auch für den

Lebensentwur des Franziskus bestim-sich verändern, weıl du SZe muıt ugen
szehst“. mend WAarT Es ist der Wegs des Hinabstieges

VOINl oben ach unten, eın Wes der Machtlo-
1gkeit, Gewaltlosigkeıt, der Gefährtenschaft

Gottes Gegenwart eU DEe mıt den Armen und mıt der ganzen ChÖöp-
fung, den Gott selber In Jesus ewählt hatzeugen
ıne solche Spiriıtualität der Kenosıts Selbst-

Unsere Zeıt, unübersichtlich und bedroh- aulserung, Kreuzesnachfolge ist auch In der
lich sS1e seın mag, ist nämlich ebenso Gottes postmodernen Welt eıne unabdingbare Vor-
Zeıt, wWIe ES alle anderen Epochen vorher W — aussetzung für Beziehungs- und Dialogfä-
renN, ünstıg oder ungünstıg für die hıgkeıt, Gefährtenschaft und „COM-DASSION“

mıt den Armen und Eınsamen. ıne solcheerte des Evangelıums und seıne Beheima-
ung In allen ulturen WIe ede andere KDO- Haltung edroht nıemanden, sel es mıt lde-
che der Weltgeschichte S1e erscheint vielen ologıe, aC Geld oder BesserwIisserel. 1-
jedoch als besonders doppeldeutig und ZWIEe- LIC solche dialogische Spiritualıtät aussert
pältıg In ihren vielen Meınungen, Ansıch- sıch MC moralısıerendem eden, sondern

zUuUallerers In der Stille und 1M Hören. S1ıe istten, verwirrenden Lehbensentwürtfen. Aber
auch sS1e lädt ZU: ollnun eın Man könnte en für dıe Lebens-, Leidens- und Glau:
eS formulieren: Wır sehen uns In eiıne Zeıt benserfahrungen der anderen. S1e WEeI1SS sich
des Exodus, des „Auszugs“ aus „Agypten“, des auf dem Weg, wWI1e dıie Jünger VOIN Emmaus
AUSZugs aus manchen bisherigen GEeWISS“ auf dem Wes Mıt ihren eigenen Zwei-
heiten und „Plausibilitäten  “ dıe bisher DEe- feln und Dunkelheiten Aber auch mıt dem
Lragen und Heimat egeben en Wır Welr- verwundeten Jesus, der ihnen dıe Schrift eYI-

den ach Zahlen pürbar wenı1ger. Manches schloss, 1Im Brotbrechen sich selber erschloss
ırd infach aufhören exIistieren. Wır und ihnen und auch Uulls darın sa  e WeEeIC
brauchen aber unNnserell Auftrag und die „wunderbare“ Wendungen ÄKrısen manchmal
Sinnhaftı  eit UuNnseTrTeS Lebens N1IC nehmen können.
fürchten, WEl WITr jener Visıon folgen, die Für WSECHEN Wegsg In die ukunft ist 65 des-
das en In der Nachfolge Jesu und das pe: halb wichtig, dass WITr WI1e die EmmausJjün-
ben In seinem els allen Zeıten begrün- Dger uns aus den uns selber kreisenden
det und estimm hat Es Sılt, Gott mıtten In Monologen lösen, das ema wechseln und
der elt bezeugen und für andere erfahr- die Blickrichtung ändern. Was Warl, Was Mat-
bar machen, einen m1  ehenden, 111e11- te seın können „wenn“, A die mehr oder
schenfreundlichen Gott, der das en und nıger glorreichen Erinnerungen Vergan-
seıne Schöpfung 1e und Z Vollendung und dıie Trauer ber das Nicht-Ein-
führen will Wenn WITFr uns mıt UulNseret KeI- refifen VOIN Erträumtem, all das natı Ja seınen
heit In eınen Dienst tellen, der Gottesdienst REeIZ, und WITF werden diese Versuchungen,
und Weltdienst zugleıc. Ist, eın Dienst der Kinder der Nostalgıe und der uslion, wohl
Nbetlun und eın Dienst der Befreiung Eın immer wıeder erlıegen. Aber en und Z
Dienst Frieden und der Schöpfung un und ollnun erwachsen daraus Ja
Wenn WITFr uns eshalb fragen oder efragt MC Yısten und insbesondere Ordens-

christen werden ukunft en und ukunftwerden) „WOoraus eDs. Du eulte, IN dieser
Leitepoche? Welches Bild DON (‚ott, Jesus un gestalten, WEeln S1e ihr Reservoır oInun
seiner Kirche Fragst In D dann ollten MC austrocknen lassen, hre Spiriıtualität
WIT, meılne ich, auf die neutestamentliche aber NIC. aus ılNusen Quellen spelsen, SOI11-

ul 2) Beschreibung des ©  €es Jesu Velr- dern adıkal ach dem Gott Jesu Christi fra-

3095



IO
gen und SICH VOIl den Zeıtgenossen und WeSs- zündet das Feuer der 1eDeE, aUUS dem es
sefährtInnen nach ihm fragen lassen, nach en und es (,ute hervorgeht Der
Jesus ristus, und WIe 111all ihn eute e_ ensch hat dıe Wahl, enn 'AanNnN NAC.
fahren kann und bezeugen soll zwel Herren dienen. Wer e(WaaS anderem
Als Franziskus einmal völlıg In Iranen auf- ıen als („oft, der schaut yIUT auf sich selbst
gelöst War und efragt wurde, Was denn der und 'AaAnNN mıt dem, WUS chafft, keinem
YTun: seliner Traurigkeit sel, Z „ICh anderen dienen. Wer aber COM un sSeinen
weine, el die2 Goltt NAC: wieder- ıllen ykennt und ihm zent, der eucnhlie
geliebt ird.“ Und Hildegard allem sah sich WIE die SOonne un ıwandelt IM C der

WahelVOT em berufen, hre Zeıtgenossen aus dem
„Schlaf der Gottvergessenheit“ wachzurüt- Uns ist In hbesonderer Weiılse aufgetragen, In
teln In immer Bıldern beschreibt S1e, der eutıigen elt ach Gott firagen, uns

dafs solche Gottvergessenheit, WIe S1e nach ihm fragen lassen und ih 1mM Heu-
nennt, 1INSs a0s führt INSs a0s ungeord- te bezeugen. Weniger In en und WOTT-
neter, Ja zerstörerischer menschlicher Bezle- reichen Dokumenten als In eıner YrundhNa
hungen, aber auch ZUM Zerstörung des KOS- tung der Hoffnung, 1ImM Bewusstseın, dass
110S$ S1e verwelst die Menschen auf GColit als Gottes Hand uUunlsSs hält und seın els uns

den chöpfer aller ın Nur In CGotit könne WenNnn auch oft unsichtbar und auf UuUNerWal-

der Mensch den Sinn selnes Lebens finden tete Weılse Und dies ISt, meılne ich,
Der Mensch kann siıch selbst nıemals der wichtigste Dienst, den WITr der Welt und

UunNserer Kirche SCAHUul1d1 SINd: (GOGt In UuNSsSe-se1n. In der Marl Gerade die Katastrophen des
etzten Jahrhunderts Weltkriege, Holo- HEn erfahrbar machen. Der ollnun
CaUsSt Genozide, menschengemachte Verar- Gesicht eıhen Die ualıta des eist-
mMuUung Qrosser eıle der Weltbevölkerung, lichen Lebens und die ualıta UuNnserer -
Terroriısmus lassen doch auch eute MC benskultur IMNUSS In allem Vorrang en
L1UT he]l Yısten die Yra aufkommen, dass Wenn WIT voneinander Rechenschafi blegen
65 doch einen rsprung, eiınen Ur-Grund und können ber UuNnseren Glauben und ber die
eıne sıttliche Oorm en INUSS, die auSsSser- OINUN: dıie In uUuls Ist, WenNnn WIT unsere

persönliche und semeinschaftliıche Existenzhalb des menschlichen Vermögens und die-
SCeINMN VOTaUsSs lıegen 11US$S5 enn WeNn dieser dem e1s Gottes anvertrauen, der NnıIC T

run MI egeben Ist, werden 1mM Men- die Kırche, sondern die Geschichte und den
schen die Potenzılale der Gewalt und ZerstÖö- ganzen YelIs rfüllt, egegnen WIT Gott,
rung entfesselt. Und erfahren WITr In UuUuNnseren) lernen WITr den ater kennen, egegnen WIT
eigenen Suchen ach Zielen, ach Erfüllung Jesus, sehen WIT in gegenwärtı ıIn den Men-
und Sınn nicht selber immer wieder, dass L1UTr schen, den Leidenden und Traurıgen, den Ge
der Sinn indet, Wer über sıch selbst hınaus- sunden und Glücklichen, können WITr In der
chaut? eın innerweltliches uCcC weder Weitergabe des aubens und In der van-
Erfolg noch ac weder Konsum och gelisıerun der ulturen Zeugen der Unl-
eıstun können auf Dauer befriedigen versalen 1e des Schöpfers seInN.
In dem bekannten dem Franzıskus zZuge-
schriebenen heisst CS dass L1UTr dem
EeLWAaS seschenkt wird, Wer selberen kann. Von eınem etizwer der
Ahnlich Hildegard oTInun
Cauf dıe OrtTe desjenigen, der Wr und
der SL, ohne dem 'andel der /Zeıten UnNLer- ıne der gefährlichsten Versuchungen ist für

das Christentum zumindest bel uns 1Imworten Sem. Wer seinem chöpfer auf-
hlickt und Sagl ‘Meın (‚oltt hist du’, der OeNnNL- Westen die Erfahrung der „Verdunstung”
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VONN erten und Überzeugungen, die doch finden WITr s1e 1ImM europälschen Bereich eben

en schienen, und die daraus Del Hildegard VOIN Bıngen und Franz VOINl ASs-
entstehende Haltung der NmMaCc es1$- S1S1, aber auch bel Mechthild VOINl Magdeburg,

Meiıster Eckhard und Johannes VO Kreuz.natıon, Einsamkeıt, Anonymıität, manchmal
auch des lanken Zynısmus. Das alles macht Ignatıus VOIN Loyola hat die kosmische MyS-
doch auch VOT uUuNnseren Gemeinden und GE tık auf die Formel eDraCc „Goltt IN en
meinschaften IIC Halt Dingen suchen un Hinden.“ Das sind keine
a ist CS heilsam, sich daran erınnern, dass esoterischen Spekulationen Bereıts In der
der Glaube aus Beziehung ebt und Bezle- Areopagrede des Paulus finden WITr dıe WOor-
hung Ist und dass es en eingebettet ist te ‚ GOolt, der dıie Welt erschaftfen hat un al-
In eınen orossen Zusammenhang. Hildegard les IN Ihr, CI der Herr ber Himmel und Er-

de, ıst keinem DON UNs fern Denn IN ihmpricht gern VOINl einer kosmisch wirkenden
Yra welche s1e die „VIriditas“ nenn Also en WIY, bewegen IMr UNs un sınd WIF.  «

ELWAaS wWIe eine„grüne Kraft“ bzw. ein „krdf- Apsg 17) Ahnlich WIe dıie Luft alle Lebewe-
SsemMn eıInAu atmen und existieren ässt, ist19eS Yun  “ S1e meınint amı dıe chöpfer-

Ya (‚ottes, dıe das All durchwalte und MC Gott selber WIe e1n Urelement für es e
aufhört dazuse1ın, auch WeEeNl WIT ihrer Velr- ben, alle 1vıtaten und alles SeIn. DIe Bı-
gessen ollten DIie Schöpfung ist für s1e eın bel pricht davon, dass Golt den ganzen KOos-
einz1ges, Srofsartiges eseDuCcC und Lebens- 11NO0S rfüllt „Bin NAC: ich es, der Himmel
buch der oInun Hildegard betont ferner un Erde orfüllt?“ (Jer 2522 Thomas VON

iImmer wıeder die Wechselbeziehun ZWI1- quın bringt den Vergleich: „Wıe die eele
schen 1Kr0- und Makrokosmos Das e1n- GQUNZ n jedem Toil des Körpers ISI ist auch
ste Pflänzchen und Molekül, aber auch der der (‚ott IN em un In jedem 2IN-
Mensch ist unersetzbar kostbarer Teil eines zelnen 6 Es lässtsich also Gott ist über-
einzıgen Qrossen Ganzen, der Schöpfung, die all und In em gegenwärtig. Hıeraus er-

wächst eıne Spiritualıität, eıne Haltungselber WIe festes und tragfählges Netzwerke
derunwe1l Manıifestation seiner IMe- VO Glauben Sepragten Lebens, die das
hbe ist. Bewusstseıin pragen INUSS Alle Wesen der Na-
Wenn L1U  j Gott In seiınem „Hinabstieg“ eın tur en einen en Wert, weil In ihnen
Te1il dieser Schöpfung und uUuNnserer Ge: Gott gegenwärtı istId!  (qavV}  IS a Un CAıchte seworden ISt, mussen mıt anderen Es Sibt och eiınen tieferen ezu Nach
ugen auf die Schöpfung, UuNnsere Verwoben- christlichen Glauben ist (Gott eıne
heit mıt und uUuNnsere Verantwortung für sS1€e Dreieinigkeit VOIN ater, Sohn und e1s Gott

ist AlsSsO Einheit In Verschiedenheıit, er ist Ibe:licken Unser Glaube sagt UNs, dass die
Schöpfung keıin Zufallsprodukt ist S1e ist AaUuUs ben In Beziehung, er ist wechselseitige Teil-
Gottes (‚üte und eıshel hervorgegangen. habe und Bereicherung. Und WEeNn (G‚ott der
Der Schöpfer bleibt 1Im esamten Bereich sSEe1- chöpfer des Kosmos Ist, dann INUSS diese
ner Schöpfung gegenwärtı Er behält auch Gotteserfahrung und dieses Gottesbild auch
die letzte Verfügung ber seın Werk Deshalb seıne Schöpfung pragen Auch der KOosmos

ist dann auf annlıche Weılse Einheit ın Viel-können Menschen, selbst Mitgeschöpfe
ter den übrigen Geschöpfen, nıemals die falt, eın Geflecht VOIN Beziehungen, eın Wun-
Herrschaft ber dıie atur beanspruchen wol- derwerk wechselseitiger Abhängigkeiten. DIie
len Da Gobt den esamten Kosmos eschaf- esamte Schöpfung ist 1er Semäls christ-
fen hat, und da er auernd Im KOSmoOs schöp- iıcher Spiritualität dann mıt einem einzıgen

Srofisen Organısmus vergleichen, dessenferisch wırksam leibt, Sibt eES VOIN nbegınn
In der christlichen Tradition ELIWAS wWI1e e1- Glieder, den Menschen eingeschlossen, m-
Ne kosmische Mystik Besonders ausgepräagt einander und untereinander In lebendiger
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Beziehung stehen Und ennn eınem lıe schaffenen eın ‚Mitgeschöpf“” SO sehen die
chaden zugefügt wird, wıird dem esamtem slaubenden Menschen In den übrıgen Wesen
Organısmus chaden zugefügt der Welt Schwestern und Brüder, die alle den

eıchen rsprun en Aus der MentalıtätWichtig ist In diesem Zusammenhang die
christologische Grunddimension der cChöp- und Spiritualität der Mitgeschöpflichkeit eY-

fung Nach dem neutestamentlichen Zeug- wachsen, WI1e unschwer erkennen, YUun!
NIS Ist Jesus Y1ISCTUS als Sohn Gottes I6l einstellungen, die VON OCNstTter Aktualıität
ler der Schöpfung, weil er ihr Anfang und En- gerade auch In UWUMNSCHEN Welt S1INd: Achtung
de Ist Der Sohn Gottes hat WG seıne der ur aller Geschöpfe, Achtung der
Menschwerdung die kosmische Materıe In Rechte VOINl Männern, Frauen und Kındern,
sich aufgenommen. Er durchdrın sS1e und Solidarıtä mıt leidenden Mitgeschöpfen, SO;
ist In ihr Segenwärtig. NC seıne ufterste- lıdarıität insbesondere mıt den Armen.
hung hat CIlr die Materı1e verwandelt In De- Ich diese Besinnung für wichtig, weiıl s1e
sonders intensıver Weılse wird diese 11- eiıne befreiende OINUN: wıder alle beklem
delnde Ya In den eucharıistischen eichen menden Gefühle der NMaC und des Aus
VOIN Brot und Weın für uns Segenwärtig. Die gelıefertseins AaNONYVINEC Mächte eingeben
kosmische Mystik, WIe s1e In UlNseret Zeıt VOT kann. Wır siınd In Gottes 1e eborgen Wır

können die Welt verändern. Und die elt S ()allem eıilhar: de Chardın selebt hat, pricht
gern VO „kosmischen RS  “ Im IC sSschre1l einmal eılhar': de Chardın, „wird
auf UunNnsere Schöpfungsverantwortung wird dem gehören, der ihr die größte offnung
uUullsel bewusst, dass auch die eDblosen >zubieten Wır wIlssen doch, dass nach Je
terlellen ın ÜUKC ihren Christusbezug dem ınter eın ruhlın ommt, dass aus Je
eiıne besondere 10en dem Weizenkorn eiıne Ahre wächst Das Buch
Nach dem biblischen Zeugnıs ist In hbeson- der Schöpfung ist WIe das Buch der 1bel eın
derer Weılise der elIs Gottes, der auch der oKumen der OINUnN: der Entwicklung
els des Auferstandenen ISt, die schöpfer1- ach VOTTN), der Verheissun VOI en.
sche Ya dıe es INns Daseın ruft, auernd DIie Schöpfung, die aus des Lebens ISt,
1mM ganzen KOSmMOSs wıirksam ist und auch ist eın eschen Aaus (Gottes Hand Hildegard
auernd dıe Schöpfung och fortführt. „Der esingt In unzählıgen Varlationen Gott, das
215 des Herrn yfFÜllt das Der els Schöpfungsgeschehen, das Mysterıum der In
Gottes WO als Knergıe In en Wesen des karnation, Ja den esamten KOosmos mıt
KOSmOSs, auch In der eblosen Materı1e Der einer Sprache aus dem Bereich der Uus1ı
els Gottes pendet en Er treibt d e_ Vom rbegınn her ist. es VON Uus1ı durch

tont. Schlüsselworte ihres Werkes SINd: 5Symund chafft. SO die kosmische MyS-
tık In en Wiırklic  eiten, besonders In den phonie, Harmonıe, lan Ja, Hildegard ass
Lebewesen, die Gegenwart des CGielstes Got- Gott selbst einmal „ICch habe den Le:
tes Mıt dem Glauben die Allgegenwart des bhenshauch In yreisende klingende Harmo-
Geılistes Gottes MaC. diese OM der Mystik 1en gebracht“. Welt und Mensch als (janzes
uns bewusst, dass alle Wesen der Welt Ach- bılden eın wohlklingendes Gefüge der Bezle-
Lung verdienen, we1l sS1€e eıne Spur des SOLL- hungen und Entsprechungen Der Kosmos Ist
ichen Gelstes und Lebens In sıch tragen musıkalisc. strukturiert (MUSICA mundana)
Der Mensch hat, das sagt ereıts das Buch und dıie eele des Menschen ist symphonisch
GenesI1s, eıne Sonderstellung innerhalb der estimm (anıma symphonizans) es Ist
Schöpfung Ür ist ber alle Lebewesen De- harmonisch aufeinander abgestimmt und legt
SetZtL, auch Wenn dies nıicht absolute err- Zeugnıs ab für die ursprüngliche himmlı-
schaft edeuten kann und darf. Grundsätz- sche Harmontle. Ich me1ılne: Wenn YIS
lıch bleibt der Mensch mıt allem anderen Ge: he]l uns eute „seufzen“, ber „Rom  “  9 den
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UuCK2an Miıtgliedszahlen und finan- chöpfer VOIN menschlicher Kultur. S1e ha-
‚ellen Ressourcen, ollten S1e €1 das „Seuf- ben die ] eweiıls vorgefundene Wirklichkeit QE-
zen  64 der Schöpfung NIC vergessen, VOIN dem 1e YIUSC betrachtet, gestalten,

M der Paulus (Röm S) pricht. enn dieses evangelıisiıeren versucht. S1ıe en wWwI1Ie dıe
Ist NIC. kleinmütig und resignatıv. Es iıst Ja esamte Kirche den Auftrag der Verwand-
eın eichen für „Geburtswehen“, ZWAaT schr lung, der Transformation der Welt aul die
schmerzlich, aber ukunft eröffnend, zudem endgültige Vollendung In Jesus YISLUS hın,
solidarisch mıt en Geschöpfen, dıie auf e die selber erk des eılıgen Gelstes SE DIe
Öösung hoffen Es ist zugle1ıc eın USAruC Evangelischen Räte der rmut, Ehelosigkeit
der Hoffnung, dass „Gott hei denen, die ihn und des Gehorsams sınd verstehen alsl  . zeben, es AT UTIen Fführen Wr Röm Dienst en der Welt, als Quellen e1ist-
Ö, 28) lıcher Energıe, auUs denen heraus die Kirche

und die elt OSItIV verändert werden kön-
e  S DIie Lebensform der Evangelischen RÄä-

Nachftolge eIn Weg In die te kann auch eute DOSITIV allls Dienst der
reinel des Lebens verstanden werden. DIe

och immer starke Tendenz, s1e VOT allem
Das Ziel des geistlıchen eges, den e_ oder ausschlie{islic VO CHZIC her
gard beschreibt, kann mıt dem biblischen begreıfen, wırd In der eutıigen Welt, die(am! q ( D
Kernsatz umschrieben werden: „ICh will,; dals CNrıstlıche Solidarıtä herausfordert, aller-
SIe das en aben, un IN en  « 1n HIC enugen und MIC überzeugen.
(Joh 10,10 Immer seht 65 Hildegard un die Yısten ollten sıch MIC allein RC die
Förderung des Lebens, die Vollendung Radıkalıtä des Verzichtes hervortun, SOI1l-
der 1ImM Menschen angelegten Lebensmög$- dern WK die Radikalıtä In der jebe, 1Im
liıchkeiten, nıemals Moralvor- Wagnıs und 1M Dienst en Ich meıne,
schriften oder einengende Gebote Der els dass 5 der els Gottes selber Ist, der uUuns

und das erz sollen In die e1ıte eführt Wer- einem ebensfreundlichen Verständnis der
den, In die reınel der Kinder Gottes Gleich- Evangelischen Räte inführt, weg2 VOIN en1a KG GQ S A WO CR zeitig will Hıldegard den Menschen jedoch ebensfeindlichen Interpretationsversuchen
Z Verantwortung führen S1e Schre1ı „Du der Vergangenheı Sıcher DIe vangeli-

i hast das Wissen das (iute IN dir selbst schen Räte sınd und leiben eichen der
Deshalb kannst du dich HNO nıchts ent- Nachfolge des und gekreuzigten Je-
schuldigen“. Christliche Nachfolge spielt SUL  _ S1e ringen den risten, der eıne orm
sich für sS1e also IM Spannungsfeld zwıischen dieses Lebens übernommen hat, In eıne SYO-

i Freiheit und Verantwortung ab Das, Was s1e ere Übereinstimmung mıt der Lebensform
Grundhaltungen und Grundwerten he- Jesu. S1e lassen teilhaben seınem 1rdı-

schreibt, 1en diesem Ziel schen ılgerwe auch seinem Leiden und
terben Dennoch sınd Gelübde mehr als das

Was kann das für uns eute bedeuten? S1e lassen auch teilhaben der Auferste-
{ DIie Ordensgemeinschaften, die Einrichtun- hung Jesu, seıiner Verklärung und der

gen des sottgeweılnten Lebens, en Geistsendung, der Verwandlung der Welt
die Aufgabe, Zellen, Oasen, Häuser se1ın, auf hre endgültige Gestalt hın S1e stehen

1 In denen GColit als eın „Gott des Lebens“ e.. 1mM Dienst der Vollendung der Schöpfung, sS1e
ü fahren werden und dieser Glaube als SINN- stehen 1M Dienst des Lebens S1e sind auf IM-

stiftend, Gemeinschaft und Beziehung Hf eigene Weiıise Erinnerung Jesu und Pro-
tend, als heilsam, heilend und befreiend EY- phetie In Jjenem eıst, der VOIN ater und VO
fahren werden kann. S1e immer Sohn In dıe Welt usgeht
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Den Evangelischen aten ıst eıne rundhal- eıne besondere Verpflichtung, die aus

tung e1gen: dıe reiheit, sıch In den |henst ihrer erulun ZUT reınel rwächst Aber
nehmen lassen für das elcl (‚ottes und hınter em STe WIe bel Hiıldegard und
seıne Gerechtigkeit hre Grundabsich ist Franziskus der Gedanke, dass 1mM entrum al
die der 1e und des Dienstes eben, und ler emühungen immer Gottes eılende
diese Intention Ist MC sesetzlich, sondern Ya selbst STLe S1e allein ist CS dıie dem
kann auch sehr schöpferisch, Intultıv, he- Menschen Hilfe omMm und ohne dıe al
relend se1n. TU helose Keuschheit und le arztliche uns und Zuwendung unwirk-
Gehorsam sind eıne orm der el den Saln bliebe enn der eigentliche Arzt, der
Gott des Lebens und der 1e S1e sıind „medicus MAQNUS“, ist SS selbst
sleich e1n USdrucC der endung, dıie eıne
1e In die elt ra amı alle das
en en und dıe eıne 1e Gottes EeY- Hoffnun Und Zukunft aqUuUSs
kennen. Solche Lebensform Ist sinnvoll, Erinnerung
WeNn s1e prophetisc. verstanden wird, WE

s1e den 1C. den eigenen und den UuNnserer ollnun ründet In Erinnerung, NnIC 1M
Zeıtgenossen, ber das Bestehende hinaus ryrgument. SO WIe uns die Erinnerung Velr-

ichtet, WEl S1e sensiıbilisiert für die Befre1i- gangene unden davor bewahren kann, el
ung der Menschen, aller, dıie missbraucht, Was wliederholen, das uns verwundete, S Ü

kann uns auch die Erinnerung erfahrenemMısshande und MC eliebt werden. S1e
will uUunNns ehren eben, dass eSs en für jebe, slückliche Führungen und un
alle und für die Schöpfung S1Dt DIie gen für dıe schwilierige Gegenwart und für den
des Verzichtes, ST des Himmelreiches Wegsg In die ukunft ollnun en DIie Er
willen“ ist keine der Verneinung VOIl Innerung verbindet uns IM L1UT mıt UuNse-

en oder der Flucht aus der Welt, sondern Ter Vergangenheıit, sondern erhält uns auch
S1e ist ejJahun VOIN en und liebevolle ZAl- In der Gegenwart en und öffnet uns

wendung ZWelt S1e ist eine Optiıon für das Hoffnungswege In die ukunft
en und für den Eınsatz überall dort, Wır sind eingeladen ZAUUC eiıner OM der Dn
CS edroht wiırd. S1e ist eın entschlossenes Ja innerung, WIe s1e auch die Jünger VON Km:
Z Inkulturation des Evangelıums In die LL1aUS schliesslich möglıch wurde, nachdem
heutige Welt, WIe s1e ist Jesus sıch ihnen zugesellt Vorbe!l das
In der Lebensform der evangelischen Räte GejJammer ber den Verlust dessen, Was s1€e
seht Cs Nn1IC die Idealısıerung VOIN Not selber Yhofft hatten ESs wächst die Er
oder Mangel oder eNZIEC sondern eın kenntnis: S50, wWwI1e CS sekommen Ist, „musste“
konkretes ehr eben, eın Reicher- 0S auUs einer tiefen kommen, die sich
werden reınhel und Lebens- und Zl iImmer denen erschliessen wird, dıe och für
kunftschancen für alle und für die chöp- Überraschungen en SINd. Der Herr MS
fung Gewınn UK ECYZIC das ist eın ste  c leiden und auiferstehen Und WIe eS SO
sinnvolles Lebensmodell, das e1ınes a  es schön heisst »”  ahınter '"OMM NUnNn oft orst
auch allein eshalb Plausıibilität Sewınnen danac e
dürfte, we1l UunNnsere elt L1UTr dann eiıne Zl Im christlichen Verständnis ist Erinnerung
kunft hat, WE die Menschen sıch 1Im Ge: oder edenken eın Sanzheitlicher Vorgang,
brauch der naturlıchen Ressourcen verant- der mehr edeutet, als Vergangenheı und
wortungsbewusst und SOI1darısc zeıgen. Gegenwart gedanklıch überbrücken Das
Ebenso bleibt für dıe Männer und Frauen In edenken fulst auf der Glaubenserfahrung,
den en und geıstlıchen Gemeinschaften dass Goltes Schöpfung, die Inkarnation SE1-
der Eınsatz für dıe Armen und Ausgeschlos- 11CS5 Sohnes SOWIE dıe Sendung des Geistes,
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nicht einmalıge KEreignisse, sondern Prozes- NIC markige Parolen tarker Männer und
SC sind, die In der Geschichte fortdauern und Frauen oder Qar oberflächlicher OÖptimısmus.
mıt denen WIT In lebendigen Kontakt treten Ebenso wen1$, WIe eiıne eue Glaubensfreu-
können. Weil das Ist, wırd wirkliches Ge* de und Bereitschaft Formen der Nachfol-
denken immer begegnung mıt dem Gott des Dge alleın UrcC Zusammenlegung VON Ge:
Lebens und UuNnserer Geschichte SeIN. Es ST meilnden oder Ordensprovinzen seschehen

kann.Kontemplation, USdruc des Staunens und
des Dankes für Gottes Gegenwart In allem, Wır sind eshalb eingeladen einer
für das Kommen und die Lebenshingabe Je- „kontemplatıven  66 Begegnung mıt unserer

5 für die bleibende Anwesenheit beider 1mM Welt. Nur dann können WITr verstehen, Was

eılıgen eIST, In der Kırche, aber auch da WIT tun und wohin WITr vielleicht en sol
rüber hınaus In der Welt und In den anderen len Kontemplation, die In der Klausur wWIe
Religionen, USAaruc der Gewissheit diejeniıge mıtten In der Welt, ist Standıge Eın-
schliefslich, dass (Gottes Gegenwart alles un In den Glauben mıtten 1mM en Kon-

templatiıon ist MC dıie Pflicht oder das Vor-einem Ende führen WITd. Erinnerung
seschieht auch In der „Eucharıistie“, ist dann recC ein1ger wenı1ger. S1e ist das sensible
Verkündigung des es und der Auferste- Herz, die geistliche, prophetische Spürnase

aller Christinnen und Yısten für die „Ze1-hung des Herrn, SO7s wiederkommt“. DIie-
SC eucharistische Erinnerung ezieht die chen der Z t“, für Heil oder Unheıl, Schö-

Menschengeschichte und dıe Sesamt 1165 und Erschreckendes ‚Neues ommt,
elebte und unbelebte Schöpfung mıt eın und mer ihr 0S denn nıcht?“ (Jes 3,16ff) Kon-
stellt s1e In das IC der 1e Gottes, die ale templation aus eıner „heutigen“ Spiritualität
les erwandeln kann. Diese Erinnerung ist uUu1nls Brunnen Sraben, bevor der urs
schliesslich MC nostalgisch und IC UunlsZ rlıegen bringt, uns jenen TIe-
schichtsvergessen, sondern In OcCcANAhstem enDlıc der nach einem aslatischen Sprich-

WOrT S0 orn die ute und 1mM E1 den Ad-Masse „geisteS- gegenwärtig  &, Wıe die klugen
jJungen Frauen 1Im Evangelıum behält s1e Im ler  ‚66 Ykennt Kontemplation Ist zugleıc dıe
Auge, worauf CS ankommt, WEeNnNn der Herr otwendige Kraftquelle Z sinnvollen (Ge
kommt orauf ES ankommt, Yzählt de Staltun der Welt Jesus selber kehrte VOIN der

auf seıne Weilse: FEın Schüler fragte begegnung mıt dem ater „dAIT) einsamen
den Meıister. Kann ich ennn irgend 27WAS [un, 66 (Mt 14.28) auf dem berg und In dıe Wüs-

erleuchtet werden.? Der Meıister da- Le, In die en zurück den Armen, Yran-C 102 Q rauf: (GGenau weni1g, WIE du AZU beitragen ken und Hılfesuchenden, den Hoffenden
d SO brauchen WITFr weıter die christlichen Or-kannst, ASS MOTYGENS die SOonne aufgeh Und

WaSs nukzen annn die geistlichen Übungen, te der Stille, der heilenden Sprache und Ge:
die vorschreibst”? Ich will sıcher gehen, ASS sten, der freundlichen Kommunıikation:
du C schläfst, Wenn dıie Sonne aufgeht“. Glauben Nn1IC egen, sondern mıtten In der
Hıldegard beschreıibt die Gestalit der Hoff- Welt, mıt der Welt, für dıe Welt
nung mıt folgenden orten ‚Aus der gläu- Der e1ls Gottes erinnert die Kirche das,
bigen Zuversicht auf (Gott orhebt sich die OTauUus s1e lebt WKr tändıg Heu In das
Hoffnung Z eben, das Man auf raen enund die orte Jesu eın vgl Joh 615
nochCesitzt; ist »telmehr hisZZeıt enn die Kirche ist Weg, N1IC Ziel S1e ist
der ewıigen Vergeltung Im Himmel verbor- Mittel, N1IC Selbstzwec Auf dem WegZ
gen, un die offnung rachilte. danach mıt eilcl Gottes 11USS s1e tändig sıich selber
Ihrem GUNZEN Verlangen evangelisieren. Der e1s zel ihr zugleich,
Vertrauen und Hoffnung, das wI1lssen WITF schr WIe s1e dıe Gegenwart verstehen, estehen,

)y wohl, siınd NnIC elheD1 herbeizitierbar sind erwandeln kann und nımmt In eichen und
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Andeutungen die ukunft Diese Vor-

Vortrag eım Ordenstag 1ImM Bıstum Limburgwegnahme, diese Antızıpatıon Seschieht I September 2004nıger In Worten, als vielmehr 1ImM eispiel, In
der Lebenskultur VOINl Menschen, die sıch
Lebensbeispiel Jesu orlıentleren, lıturgisch- eNutzte Quellen
sakramental In der Feler der Eucharistie Und Die Schriften des heiligen Franzıskus DON ASSISIschliefslich Ist der els (Gottes auch der (a (Franziskanische Quellenschriften I)Y Erläuterun
rant und das „Ange Röm 6,23) dafür, dass gen VonNn Hardıck und Grau, Aufl Wer|! 1988
die Zukunft eıne gute seın wIrd. Durchholz-N Knoepfler, Franziskus, 'gnatiıus

und dıe Nachfolge Jesu. Eıne theologische und
psychologısche Deutung, Innsbruck-Wien 1995ave pricht In seıner säkularen Sprache

VOIN der inneren Ya aus der Menschen In de ello, Eine Inute Weisheit, reibur: B}
1926Bedrängnis hre Gegenwart estenNnen und der

ukunft gelassen sehen können: Verschiedene eıträge ber Hildegard In WWwW.Aab-
fei-sSt-hildegard.de.-  oflfnung ist eInNe InNnNere Dimension des

Menschen. S7e hat nıchts mıE Vorhersagen
fun S7e IS das Ortentierungsvermögen

des (‚eistes, des Herzens. .. Im ZeiIstien ist
offnung MC die Freude darüber, dals die
InNge gut lautfen SIe ıst auch NUC. die In-
vestitionsbereitschaft IN 21n nternehmen,
das den Weg Z schnellen Erfolg SUC:
offnung ISt »elmehr die Fähigkeıt, sıch für
eTwWaaS einzusetzen, weıl gul ISl NAC. aber,
weıl unbedingt Erfolg verspricht, Je
günstiger die Situation, IN der Wr offnung
eben, eSsSTO Fiefer ist die offnung. Hoffnung
IS es andere als Optimismus. S7e ZIE iIh-
CNAC. UuUS der Überzeugung, dals WIr

glänzende Ergebnisse vorweıIısen werden,
sondern AUS einer DON Ertolgskalkulationen
unabhängigen Gewibheit, dals e(wWaaS SINN-
voll ISE. Z nach: The Tablet, (/6/93,1025).
Eın schönes und tröstliches ort. S ent-
prıcht dem, Was WITr als Christinnenen und
Yısten antworten In der Lage seın soll-
ten, WE sS1e ach dem Yrun: ihrer Hoff-
nung efragt werden: Weil CT auferstanden
ist Weil en mıt uns auf dem Weg ist. 'eıl SECI-

'and UNS häalt.
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